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Pflege konsolidiert 
Ohne die Bereiche Essen auf Rädern 
und Fahrdienst für Behinderte umfaßt 
die Leistung der Sozialstation insbeson­
dere: 
•	 Häusliche Krankenpflege mit exami­

nierten Pflegefachkräften und Aus­
hilfen; 

•	 Hauspflegehilfe mit Aushilfen; 
•	 Mobile Soziale Dienste überwiegend 

mit Zivildienstleistenden; 
•	 Beratungen, Behördenhilfen, Organi­

sation der Hilfen, Vermittlung von 
Fahrdiensten, Essen auf Rädern, 
Hausnotruf, durch die Pflegedienst­
leitungskräfte und deren Helferin­
nen und Helfer; 

• Pflegenotruf.
 
In den beiden Pflegedienstleitungen
 
sind die Mitarbeiter Andreas Erhardt,
 
Darmstadt, und Fritz Schröder, Eber­
stadt tätig.
 
Die Außenstelle, also die PfiegedienstJei­
tung in der Hindenburgstraße 44,
 
Darmstadt, feierte im Oktober ihren
 
1. Geburtstag.
 
Aus heutiger Sicht hat sie sich auf jeden
 
Fall bewährt.
 
Insgesamt stehen den beiden Leitungen
 
ca. 35 examinierte Fachkräfte, als Kran­
kenschwestern und Pfleger, als fest an­
gestellte oder aushilfsweise beschäftigte
 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur
 
Verfügung, ca. 40 Mitarbeiterinnen im
 
Bereich der Hauspflegehilfe auf der Ba­
sis von geringfügig Beschäftigten und
 
Aushilfen, und ca. 50 Zivildienstleisten­
deo
 
Damit betreuen und pflegen sie im
 
Schnitt monatlich ca. 270 Patienten und
 

Kunden. 
Die Auiteilung in die Gebiete 
8iebt wie folgt aut'ol: 
Darmstadt ist zuständig für die Stadt 
und den nördlichen Bereich des Krei­
ses, die Pflegedienstleitung in Eberstadt 
für Eberstadt selbst und den südlichen 
Kreis. 
AnlaufsteIlen sind die Wache in Eber­
stadt und die AußensteIle in Darmstadt, 
Hindenburgstraße 44, beide erreichbar 
über die bekannten Telefonnummern: 

5050 oder in der Durchwahl: 
505-25 
505-33 
505-60. 

Damit diese Dienststellen auch mobil 
arbeiten können, stehen ihnen ca. 30 
Fahrzeuge zur Verfügung, wobei den­
noch ein Großteil des eingesetzten Pe1'­

sonals mit eigenen Fahrzeugen zu den 
Dienstorten, also den Wohnungen der 
Kunden kommt. 
Der Informationsbedarf der Bevölke­
rung über das Angebot an ambulanten 
Pflege- und Betreuungsleistungen 
steigt. Hier sind die beiden Pflegedienst­
leiter neben dem Gesamtleiter der 
Pflege- und Betreuungsdienste, Bernt 
Laubner, täglich oft gefragt. ' 
p08ithr kommt zum Tragen, da~ 

der ASO die mei8ten der mögli­
eben ambulanten Lei8tungen an­
bietet, 80mit ein Patient in «ei­
ner Hand» bleiben kann. Schwie· 
rig wird es erst bei stationären Zwi­
schenversorgungen oder der Überfüh­
rung in eine stationäre Einrichtung. 
Hier hat der ASB in Darmstadt noch 



15 5AMA DARMSTADT 

nichts zu bieten und muß Patienten 
dann aus der Hand geben. 
Beide Pflegedienstleiter würden sich 
daher über eine Öffnung des ASB auch 
in dieser Richtung) zum Beispiel der 
Schaffung von Kurzzeitpflegeplätzen) 
freuen. Oft würde diese Form der vor­
übergehenden stationären Betreuung 
ausreichen. 
Die stationäre Behandlung dient oft nur 
zur vorübergehenden Entlastung pfle­
gender oder betreuender Angehöriger) 
die ambulante Pflege soll deren Arbeit 
begleitend unterstützen und ergänzen 
und den fachlichen Thilleisten) den An­
gehörige oft nicht übernehmen kön· 
nen. Eine ganzheitliche Pflege im ambu­
lanten Bereich ist in aller Regel durch 
Leistungserbringer alleine zu teuer und 
kann nur in Verbindung mit der Pflege 
und Betreuung Angehöriger sinnvoll 
und gegenüber einer Heimpflege finan­
zierbar sein. 
Die Organi8ation der Pflege zu 
HaU8e und der Betreuung älte­
rer, kanker und behinderter 
Men8chen zu Hau8e, die Integra­
tion iremder Hilie in iamiliäre 
Ver8orgung8lei8tungen, die Er­
gänzung die8er Lei8tungen mit 
medizini8cher und 8ozialpäda­
gogi8cher Betreuung i8t die A.ui­
gabe der Pflegedien8tlei8tungen 
und ihrer Mitarbeiter. 
Umfassende Aufklärung über Möglich­

keiten und die Rechte von Pflegebedürf­
tigen und Pflegenden) hier sind die An­
gehörigen gemeine steht oft am Anfang 
einer schweren Aufgabe) und damit am 
Anfang aller Betreuungen und Pflegen. 
Sicherlich hat die Pflegeversicherung 
vieles zum Guten der Patienten aber 
auch für die Leistungserbringec wie 
zum Beispiel der ASB) geregelt. 
Sicherlich aber sind viele Unsicherhei· 
ten nach wie vor im Anzug: Die Abrech· 
nungsmodalitäten sind nach wie vor so 
kompliziert und veränderlich) daß viel 
Energie und dauerhaft eben auch Ko­
sten dort entstehen) wo abgerechnet 
werden muK Geld) das besser den Pa­
tienten zugute kommen könnte) wür­
den hier nur endlich vernünftige Lö· 
sungen gefunden. 
Sicherlich gibt es immer noch Schwie­
rigkeiten bei der Einstufung der Patien­
ten in die Pflegeklassen: Dieses Dilem­
ma hat bereits häufig zu Komplikatio­
nen geführt und Angehörige und insbe­
sondere Patienten haben darunter häu­
fig schwer zu leiden. 
Dennoch kann gesagt werden) daß die 
Pflegeversicherung eine gute Sache ist 
und längst überfällig war. 
Der ASB Darmstadt wird Überlegungen 
anstellen) inwieweit das Pflege- und Be­
treuungsangebot auf die Einrichtung ei­
ner ThilpfJegeeinrichtung ausgedehnt 
werden kann. Rowi 

..~.~-
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Gelungenes Sommerfest 
Wenn auch ein bißchen später als sonst 
konnte auch in diesem Jahr das Som­
merfest auf der Wache gefeiert werden. 
Das Wetter meinte es nicht sehr gut, 
was aber den Anwesenden nicht die 
Laune verdarb. Durch Herbert Bickel 
und seine zivildienstleistenden Mannen 
war alJes aufs Beste vorbereitet worden. 
Es kamen ungefähr 350 Personen, die es 
sich schmecken ließen. Die Fa. Hundert­
mark, an der Spitze Seniorchef Arnold, 
ließ es sich auch in diesem Jahr nicht 
nehmen, uns alle aufs Trefflichste zu 
verwöhnen und hatte manchen Lek­
kerbissen zubereitet. Vom Porzellange­
schiIT des Geschirrmobils schmeckte es 
hervorragend. Die neuen Zivis wurden 
als Ordonanz herangezogen. Nächstes 

Jahr dürfen sie dann mitfeiern. Am net­
testen war aber, daß die Zivildienstlei­
stenden aus den verschiedensten Dien­
sten «ihre Senioren», die teilweise 
schwer gehbehindert sind, zu Hause 
mit den Dienstfahrzeugen des ASB ab­
holten, sie zur Feier brachten und sie 
dort den ganzen Abend betreuten und 
bewirteten. Später wurde jeder nach 
Wunsch wieder nach Hause gefahren. 
Der Vorstand möchte sich auf
 
diesem Wege bei allen Mitarbei­

terinnen und Mitarbeitern herz­

lich bedanken, die zum Gelingen
 
dieses schönen Abends beigetra­

gen haben.
 
Der Vorstand
 

ALBIN RITTER Bürobedarf - Großhandel 

Inh.: W. + G. Ritter 

Bürgermeister-Lang-Str. 35 a 
64319 Pfungstadt 
Telefon 06157/6622 
Telefax 06157/6774 
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Von Montreux nach dem Odenwald 
Der Rückholdienst ist täglich unter­
wegs. Diesmal ging's nach Montreux in 
der Schweiz, am Lac Leman. Dort war 
eine junge Frau abzuholen, die nach ei­
ner Schädelhimblutung bewegungs­
:md vveitgehend artikulations unfähig 
ist. Sie wird in verschiedenen Kliniken 
Rehabilitationsprogrammen unterzo­
gen. Im Odenwald sollte sie in einem 

Pflegeheim eine Pause einlegen. Der 
lransport verlief ohne Komplikationen 
in Begleitung der Schwester, die sich 
rührend um die Patienten kümmerte. 
Ein herrlicher Ausblick auf den Lac Le­
man aus hat man von der Clinique Val­
mont oberhalb von Montreux, wo die 
Patientin abgeholt werden mußte. 

Rowi 

Hessenschau 96 
Auf der Hessenschau hatten wieder die
 
Helferinnen und Helfer des ASB alle
 
Hände voll zu tun:
 
Es galt nicht nur, Verletzten oder Kran­

ken Erste-Hilfe zu leisten, sondem wir
 
haben auch einen eigenen Stand be­

treut, an dem sich ehrenamtliche Sama­

riter für die Arbeit des ASB einsetzten.
 

Über die Mitgliederrechte und -pflich­
ten wurden Interessierte aufgeklärt, 
über den Baby-Notarztwagen, den Rück­
holdienst im Krankheitsfall, Essen auf 
Rädern und schwerpunktmäßig die So­
zialen Dienste wurde durch die Helferin 
Steinhilber, die Helfer Stockinger, Witt­
mann und Hermann informiert. Rowi 



Am Messestand v. 1. Rüdiger Wittmann, Christoph Hermann.
 

Eine eindrucksvolle Präsentation seines Dienstleistun9Bangebotes im Bereich Rettungsdienst,
 
Interhospitaltransfer und qualifizierter Rückholdienst gab der Bundellverband deli Arbeiter­

Samariter-Bundes in Zusammenarbeit mit dem ASB-Kreillverband Mönchen und dem Darm­

städter ASB-Ortsverband.
 
Kranken- und Rettun!Jllwagen, ein Intensiv-Transport-Fahrzeug, sowie der im Klinikum Groß­

hadern stationierte Intensiv-Transport-Hubschrauber standen zur Ansicht.
 
Mit dabei waren vier Mitarbeiterinnen des ASB Darmstadt und zwei Darmstädter Fahrzeuge.
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Postvertriebsstück. 
Gebühr bezahlt. 

Anschrift: Arbeiter-Samariter-Bund, 
Pfungstädter Straße 165 
64297 Darmstadt 

Wenn j.•II. SekuD;de 
.. zl:hlt...
 

. . 

Verletzten- und Krilnkentransporte· sind 
iinmerelneFahrt gegen d.ie Zeit· DaQei 
gibt es· ofi extreme Fahrsi\uatibnen, 
die sicher gemeistert werden müssen. 
Grund genug, sich· auf die ZUverlässig-· 
keit,di.e·· ausgezeichnetim·Fahreigeri­
schaften und. die hohe Motorleistung . 

··desSprinte;s zu verlassen. Sprinter. 
Der Transp.orter/ der Si·e auch ·unter 

. schwierigen E'insatzbedingungen. nicht
im Stij;h läßt. Testen Sie ihn -bei uns.. 

Mercedes-Benz .. 
.Nutzfahrzeuge· . 

Mercedes-ßenz AG ~ Niederlassung Darmstadt . 
Nutzfahrzeuge ~ Rbeinstraße 100, 64295 barnistadt, Te1.061'5l!395"501 




